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jetzt alſo in Annaburg, Falkenberg und Jeſſen.Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Sonntag Abend feierte

der hieſige Männer Turnverein im Saale des
„Schwarzen Adler“ ſein 23. Stiftungsfeſt. Das
hierzu aufgeſtellte Programm, welches ſowohl
die edle Turnerei als auch die Unterhaltung zu
ihrem Rechte kommen ließ, wurde von Anfang
bis zu Ende vorzüglich durchgeführt. Nach einem
ſtimmungsvollen Prolog, welcher in einem
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ausklang,
wechſelten ſehr gut vorgetragene Muſikſtücke der
Rohr'ſchen Kapelle mit durch wohlverdienten
Applaus belohnte Lieder der Geſangsabteilung,
Vorträge c. ab. Beſonders exakt wurde unter
Leitung des Herrn Dirigenten Drägert das alt
niederländiſche Dankgebet mit Orcheſterbegleitung
zu Gehör gebracht und verſetzte die Anweſenden
in eine weihevolle Stimmung. Wahre Lachſalven
entfeſſelten hierauf die Couplets „Piepenſtiel“,
„Kaſernenleben“ und der einaktige Schwank
„Verſiegelt“. Auch der turneriſche Teil wurde
nicht vergeſſen und erweckten die durchweg ſehr
gelungenen Uebungen ſowie die geſtellten Leiter
pyramiden c. allſeitige Bewunderung. Nach
einem Dankeswort des Vorſitzenden für die dem
Verein durch freundlichen Beſuch erwieſene Ehre,
trat der Tanz in ſeine Rechte, welcher erſt in
früher Morgenſtunde das in allen ſeinen Teilen
in ſchönſter Harmonie verlaufene Feſt beendete.
Möge der Verein auch in Zukunft weiter wachſen
und gedeihen unter der Diviſe: „Friſch, fromm,
fröhlich, frei, hoch die edle Turnereii!“

(Theater.) Eine ganz allerliebſte
Kindervorſtellung, welche neben geſunden kind-
lichen Humor auch noch den Reiz der Neuheit
beſitzt und einer geiſtigen Anregung unſerer
Schuljugend dreiſt zur Seite geſtellt werden kann
iſt „Rumpelſtilzchen“. Trotz des märchenhaften
Inhalts enthält das reizende Stück ſoviel treffliche
Wahrheit, ſoviel Poeſie, ſoviel treffende Satyre,
daß Jung und Alt ſich daran ergötzen kann.
Die hier rühmlichſt bekannte Direktion Roßberg
wird dieſe Vorſtellung am Mittwoch nachmittag
hier zur Aufführung bringen.

(Künſtler-Konzert.) Unſerem ver
ehrlichen Publikum ſteht ein hoher Kunſtgenuß
bevor. Das bekannte Trio Crampe Weſtern
Moebis wird nächſten Freitag im „Schwarzen
Adler“ ein Künſtlerkonzert veranſtalten, wie ſolches
hier wohl noch nie ſtattfand. Ueber die Geigen
königin Fräulein Friedag Crampe, einem Stern
unter den ViolinVirtuſinnen, können wir aus
ihrer Biographie einige kleine intereſſante Mittei
lungen machen. Schon als Kind von 13 Jahren
erregte Fraulein Crampe gelegentlich eines Prü
fungsKonzerts des Sternſchen Konſervatoriums
in der Sing Akademie zu Berlin berchtigtes Auſ
ſehen und bekam den Ruf eines Wunderkindes.
Sie wurde jedoch von dem kurzlebigen Ruf eines
ſolchen bewahrt, ſtudierte mit Erfolg und Glück
weiter und trat im Jahre 1896 als fertige
Künſtlerin wieder vor das Publikum. Dieſem
Konzerte, abermals in der Sing-Akademie, wohnte
Jhre Majeſtät die Kaiſerin bei, welche ſelbſt das
Zeichen zum Beifall gab. Auch im vorigen
Winter hatte die Künſtlerin die Ehre, in Gegen
wart Jhrer Majeſtät zu konzertieren. Fräulein
Crampe feierte nun auf ihren Tourneen ſeit
einigen Jahren in vielen großen Städten Deutſch
lands und des Auslandes wahre Triumphe, da
ihr Programm die ſchwierigſte ViolinLiteratur
umfaßt. Nach dem Geſagten können wir die
von Fräulein Crampe zu erwartenden Leiſtungen
wohl dem Urteil unſerer Leſer empfehlen. Jn
tereſſieren dürfte ferner die Mitteilung, daß die
koſtbare Violine des Fräulein Crampe ihr nach
einem Erfolge in der Sing- Akademie in Berlin
von dem berühmten Tiermaler Profeſſor Meyer
heim geſchenkt wurde. Es iſt ein italieniſches
Jnſtrument, das einen Wert von 8000 Mk. hat.

J. Die Stenographie ſcheint immer tiefer
ins Volk zu dringen. Aus dem benachbarten
Jeſſen wird nämlich gemeldet, daß ſich dort vor
kurzer Zeit ein Stenographenverein gebildet habe
und zwar des Einigungsſyſtems (StolzeSchrey).
Stenographen Vereine dieſes Syſtems beſtehen

Wie wir aus guter Quelle erfahren, ſoll die
Bildung eines ſolchen Vereins (Einigungsſyſtem)
demnächſt auch in Herzberg erfolgen.

Bad Schmiedeberg, 20. Februar. Zu dem
Kirchturmbrande, den wir in voriger Nummer
mitteilten, wird noch folgendes gemeldet: Der
Turm iſt 67 Meter hoch. Die Kirche ſteht in
dieſem Jahre gerade 4 Jahrhunderte. Zu
ihrem Bau wurde viel Holz verwendet. Das
Feuer war gegen 7 Uhr in der Wohnung des
Türmers durch Platzen des Ofens entſtanden
und hatte ſehr ſchnell die ganze Turmkappe er
griffen und vollſtändig heruntergebrannt. Es
war ein Glück für die Kirche und die ſehr nahe
ſtehenden Gebäude, daß die Turmſpitze nebſt den
teilweiſe geſchmolzenen 5 Glocken zumeiſt in den
Hohlraum des Turmes ſtürzte. Der Funkenregen
war ſo ſtark, daß er ein über 200 Meter ent
ferntes Haus in Brand ſetzte. Da das Feuer
von innen nicht angegriffen werden konnte, die
vorhandenen Spritzen von außen aber nicht
hinauftrugen, mußte man ſich darauf beſchränken,
die bedrohten Gebäude, die verſchiedentlich ſchon
Feuer fingen, zu halten. Jnzwiſchen ergoß ſich
von dem brennenden Kirchturme, der wie ein
hoher Schornſtein wirkte, ein gewaltiger Funken
regen über die Stadt. Jn höchſter Gefahr
ſchwebte das Rathaus, die Sparkaſſe, ſowie das
nahegelegene Pfarrhaus, wo die Pfarrerfrau im
Wochenbett krank darniederlag. Sämtliche drei
Gebäude, ſowie noch andere Nachbarhäuſer mußten
geräumt werden. Dabei entſtand im Sparkaſſen
gebäude Kurzſchluß, der die Verwirrung noch
vermehrte. Der Bürgermeiſter telephonierte um
Hilfe nach Leipzig. Der Rat von Leipzig hielt
es in Rückſicht auf näher liegende Verpflichtungen
trotz der 6 Dampfſpritzen, die Leipzig beſitzt, nicht

für tunlich, über die ſächſiſche Grenze ins
Preußiſche hinüberzurücken. Von Deſſau glaubte
man, da es anhaltiſch wäre, eine ähnliche Abſage
gewärtigen zu müſſen und ſo wandte man ſich
dann nach Halle. Hier wurde ſofort bereitwilligſt
Hilfe zugeſagt und, nachdem die dienſtfreien
Mannſchaſten herangeholt und die freiwillige
Feuerwehr benachrichtigt war, ein Extrazug,
beſtehend aus fünf Wagen, requiriert. 9 Uhr
22 Minuten rückte die Halleſche Feuerwehr vom
Depot ab, aber erſt 10 Uhr 25 Minuten fuhr
der Extrazug ab, der nur aus der Maſchine,
zwei Lowrys mit der Spritze und Leiter, einem
Perſonenwagen 3. Klaſſe und einem Viehwagen
für die Beſpannung der Spritze beſtand. Jn
6 Minuten hatte die Feuerwehr alles im Zuge
verladen. Nach zweiſtündiger Fahrt traf man in
dem nur 64 Kilometer (Bahnſtrecke 84 Kilometer)
von Halle liegenden Schmiedeberg ein, mit
brauſendem Hurra von der geängſtigten Be
völkerung begrüßt. Binnen wenigen Minuten
trat die Damſſpritze in Tätigkeit. Man richtete
zunächſt das Augenmerk auf das Kirchendach.
In dreiſtündiger Arbeit gelang es der Halleſchen
Wehr, das Feuer zu dämpfen und auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Der Schaden iſt jedoch
recht erheblich, die Kirche iſt vollſtändig ausge
brannt, die Glocken ſind in das Jnnere hinab
geſtürzt, mehrere Nachbargebäude ſtark beſchädigt.
Begleitet von herzlichem Dank der Bevölkerung
ſowie der Stadtbehörden, kehrte Donnerſtag früh
die Halleſche Feuerwehr wieder nach Halle zurück.

Cottbus. Am Stammtiſch eines hie-
ſigen Reſtaurants ſaß ein älterer Mann, der
ſowohl durch ſeinen Geiz als auch durch ſeine
Schwatzhaftigkeit bekannt war. Man machte
mit ihm eine Wette, daß er nicht eine Stunde
lang den Mund halten könne, und legte
einen blanken Taler vor ihm hin, den er
haben ſolle, wenn er das fertig bringe. Be
reitwilligſt ging unſer Freund darauf ein.
Die andern aber waren nicht ſtille, ſondern
erzählten ſpannende Geſchichten, ſtellten un
mögliche Behauptungen auf und reizten dem
zum Stillſchweigen Verdaimten, ohne dies
gerade direkt zu erkennen zu geben. Diefer
ſaß lächelnd dabei mit zugekniffenem Munde.
15 Minuten waren ſchon vorüber. Endlich

ſprach man von ihm ſelber, machte An
ſpielungen und log das Blaue vom Himmel
hernnter. Jetzt wurde unſer Mann aufs-
geregt; puterrot im Geſicht, ſchlug er mit
einem Donnerwetter auf den Tiſch und brüllte:
Das iſt nicht wahr! Dröhnendes Gelächter
antwortete ihm. Der ſchöne Taler war
verloren.

Wernigerode. Einergötzlicher Reklame
Wettſtreit wird zurzeit von zwei am Markt
ſich gegenüberliegenden Zigarrengeſchäſten aus-

gefochten. Vor einigen Tagen erſchien in
dem Schaufenſter des einen Geſchäfts ein
großes Plakat mit der Aufſchrift: „Bürger
meiſter- Zigarren 10 Stück 60 Pfg.!“ An-
ſcheinend veranlaßte der jedem guten Bürger
innewohnende Lokalpatriotismus manchen
Raucher, die Zigarre zu kaufen, zumal ſie
nicht übermäßig teuer war; die Findigkeit
des Ladeninhabers würde auch glänzend be
lohnt worden ſein, wenn nicht die Konkur-
renz gegenüber plötzlich „Oberbürgermeiſter
Zigarren 10 Stück 55 Pfg. offeriert hätte.
Wernigerode hat freilich, da die Eingemeindung
hislang nicht zuſtande gekommen, noch keinen
Oberbürgermeiſter, indes große Ereigniſſe
werfen ihre Schatten voraus, und ſo konnte
man ſchon jetzt leſen, welchen Preis unſer
künftiger Oberbürgermeiſter für ſeine Zi
garren anlegt und welche Sorte er raucht.
Der Ladeninhaber Nr. 1 mochte wohl fürchten,
daß ſeine Kundeu ſich jetzt ihren Bedarf ge
genüber decken würden. Flugs ſetzte er den
Preis für ſeine Zigarren um 5 Pfg. zurück,
und nachdem ſein Gegenüber dasſelbe getan,
abermals um 5 Pfg. Heute koſten die Bürger
meiſter- Zigarren nur noch 35 Pfg. und die
„Oberbürgermeiſter“ 40 Pfg. Wenn es ſo
weiter geht, erhält man ſie nächſte Woche
wahrſcheinlich gratis!

Ronneburg. Der noch nicht 14 Jahre
alte Schüler Otto Franke wurde wegen ver
ſuchten Mordes von der Altenburger Straf-
kammer zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt.
Er hatte auf eine 87jährige Lehrerswitwe
zwei Mordverſuche gemacht, um Geld zu er
langen.

Koburg, 19. Februar. Der hieſige Land
tag nahm einen Antrag an, der dahingeht,
die Regierung zu erſuchen, ſie möge beim
Bundesrat dahin wirken, daß den Kriegs
veterauen eine jährliche Veihilfe von 120 M.
ſchon gewährt wird, wenn deren Erwerbs-
fähigkeit unter ein Drittel herabgeſunken iſt.

Weimar. Das Heimweh.) Unteroffiziere
von einem in Lothringen liegenden Regimente
brachten dieſer Tage einen ſonnengebräunten,
faſt ergrauten Mann von 36 Jahren nach
Weimar, der dort vor 15 Jahren deſertiert
und ſo lange bei der Fremdenlegion iu Algier
geweſen war. Das Heimweh trieb ihn nach
Deutſchland zurück. Er meldete ſich freiwillig
in Zabern und muß nun, nach Verbüßung
einer Feſtungsſtrafe, nachdienen.

Gera, 19. Februar. (Eine Ururgroß
mutter.) Eine beſondere Freude ward der in
Heinersdorf (Lobenſtein) wohnenden, im 101.
Lebensjahre ſtehenden Witwe Frau Dorothea
Fleiſchmann zu teil, indem ſie, dem „L. T.“
zufolge, in voriger Woche Ururgroßmutter
wurde. Der Vater des Kindes war der erſte
Urenkel der hochbetagten Frau.

Ein gefährlicher Brückeneinſturz
iſt im Kreiſe Oſthavelland vorgekommen. Der
Brückenaufban der in Bau begriffenen Kanal
brücke am Kuhdamm Hei Ketzin iſt zuſammen
gebrochen; dabei ſind Balken im Durchmeſſer
von nahezu einem halben Meter wie dünne
Latten durchgebrochen; ein zehnjähriges Mädchen

das gerade die Brücke paſſierte, wurde von
herabfallenden Holzteilen ſchwer verletzt. Die
Urſache des Unfalls iſt nicht bekannt.

Nach einem Wurſteſſen ſind in Königs
hütte und Heiduk in Oberſchleſien zahlreiche
Perſonen erkrankt.

Eine aus Vater, Mutter und Sohn be
ſtehende Berliner Familie hat in der
Oberſpree den Tod geſucht und gefunden.
Die Leichen, die mit Stricken aneinander
gebunden waren wurden geborgen. Die
Leute bildeten ſich ein, innerlich krank zu ſein,
die Aerzte vermochten aber Zeichen eines
Leidens nicht zu entdecken.

Eine Hochſtaplerin, die erſt 18 Jahre
alte Tochter ordentlicher Eltern, iſt in Berlin
verhaftet worden. Sie erſchien in Häuſern,
wo Wohnungen zu vermieten waren, wurde
plötzlich „ohnmächtig“ und ſtahl Geld und
Wertfachen, während die Samariter Waſſer
herbeiholten. Ebenſo verfuhr ſie bei einigen
Schneiderinnen uſw. 70 Fälle hat die Ver
haftete eingeſtanden.

Aus Kattowih in Oberſchleſien meldet
ein Telegramm: Drei Wagen eines gemiſchten
Zuges entgleiſten und ſtürzten eine hohe
Böſchung herunter. Fünf Paſſagiere wurden
getötet, gegen 30 ſchwer verletzt.

Vom 3. Trainbattaillon in Kpandan
ſind dem „B. T.“ zufolge drei Gefreite
verſchwunden. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß ſie auf Verabredung fahnen-
flüchtig geworden ſind.

„Soll ich Dich mal in den Wurſtkeſſel
werfen Mit dieſen ſcherzhaft geſprochenen
Worten hielt ein Arbeiter in Blickershauſen
bei Hannoverſch Münden ſeine dreijährige
Nichte über den dampfenden Wurſtkeſſel. Jn
demſelben Augenblick entglitt das Kind ſeinen
Armen und fiel vor den Augen der Mutter
in die ſiedende Brühe; es erlitt tödliche
Brandwunden.

Litterariſches.
Ein wertvoller und für viele Familien

nicht zu entbehrender Hausſchatz iſt „Dies Blatt
gehört der Hausfrau!“ Jhlluſtrierte Zeitſchrift
für die Angelegenheit des Haushalts, ſowie für
Mode, Kindergarderobe, Wäſche, Handarbeiten,
mit reich illuſtriertem Unterhaltungsteil, Verlag
von Friedrich Schirmer, Berlin SW. Bezugs
preis vierteljährlich 1,75 Mk. Wöchentlich ein
reich illuſtriertes Heft für 15 Pfg. Heft 20 ent
hält als Leitartikel: Dame Miſanthrop, Faſten
zeit. Der praktiſche Teil „Das Reich der Haus
ſfrau“ bringt in den Rubriken: „Erziehung und
Unterricht“: Die lieben Tanten, unter „Geſund
heits und Körperpflege“: Das bei Licht Arbeiten
der Kinder eine Urſache der zunehmenden
Kurzſichtigkeit. Verſchiedene Beiträge für „Haus-
und Zimmergarten“. „Für die Küche“, „Wochen
Küchenzettel und Rezepte“. Viele moderne und
geſchmackvolle Handarbeitsvorlagen und reizende
Vorlagen für „Kunſt im Hauſe.“ Jm unter
haltenden Teil: „Nach getaner Arbeit“ erſcheinen
die Fortſetzungen der beiden Romane: „Schickſals
tücke“ von Dorothea Gerard, mit prächtigen
Bildern und die „Siegerin“ von C. von Dornau.
Jm illuſtrierten Teil: Faſtnacht, mit dem Bilde
„Wie gefalle ich Dir?“ nach dem Gemälde von
L. Schmutzler. „Die Herero“ mit 3 Illuſtrationen.
„Der Thronwechſel in Anhalt“ mit vier
Jlluſtrationen. Die Statue der Kaiſerin Eliſabeth
und der Entwurf der architektoniſchgärtneriſchen
Anlage um das Kaiſerin Denkmal im Wiener
Volksgarten. Eduard Laſſen, berühmter Lieder
komponiſt (Stell auf den Tiſch die duftenden
Reſeden). Die große Reichhaltigkeit des gediegenen
Inhalts macht die Beliebtheit von „Dies Blatt
gehört der Hausfrau!“ erklärlich. Für unſere
Leſerinnen, die „Dies Blatt“ noch nicht kennen,
gibt der Verlag von Fr. Schirmer, Berlin SW.
koſtenlos Probehefte ab.



Politische Rundschau.
Hentſchland.

Die Generaldirektion der ſächſtſchen
Staatsbahnen leitete Erwägungen ein zwecks
Aufhebung bezw. Beſchränkung der 1. Wagen
klaſſe auf den ſächſtſchen Staatsbahnen

Gegen den preußiſchen Handelsminiſter
Möller iſt eine Klage eingeleitet worden,
weil er die Schließung des ſtädtiſchen Tech
nikums in in Lüchow verfügt hatte. Die
Stadt Lüchow ſoll in dem Prozeß von einem
„namhaften“ Parlamentarier vertreten ſein.

Ein außerordentlicher Provinziallandtag
für Schleſten iſt auf den 23. März ein
berufen worden. Der Provinziallandtag
wird ſich vornehmlich mit der Hochwaſſer
e rertije der Regierung zu beſchäftigen

aben.
Zur Verſtärkung des Feldpoſtperſonals

in Deutſch Südweſtafrika werden die Poſt
boten Zink, Budzinskt und Teiſing am 24.
Februar mit demReichspoſtdampfer, Kurfürſt“
von Hamburg nach Swakopmund abreiſen. h
Zink und Budzinski haben bereits die oſt
aſtatiſche Expedition mitgemacht als Feld
poſtſchaffner, letzterer als Soldat.

Ueber die Schließung von Schulen in
Krankheitsfällen bringt die Regierung zu
Liegnitz einen beachtenswerten Erlaß des
Unterrichtsminiſters den Landräten und Kreis
ärzten zur Kenntnis. Jn ihm wird darauf
hingewieſen daß die Schließung ſich immer
nur in den allerdringendſten Fällen recht
fertigt und nur angeordnet werden darf,
wenn andere Maßregeln zur Seucheverhü
tung verſagen. Weiter heißt es in dem
Erlaß „So lange eine ſelbſt ſchwere Krank
heit, wie das Scharlachfieber es iſt, in ſo
geringer Ausdehnung vorkommt, wie es in
N. auch jetzt der Fall iſt, genügt es, wenn
außer den kranken Kindern auch ſolche geſunde
vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen werden,
welche in Häuſern wohnen, beziehungsweiſe
Familien angehsören, in denen eine Scharlach
Erkrankung aufgetreten iſt.

Frankrei d
Der Kongreß franzöſtſcher Sozialiſten, der

in Saint Etienne abgehalten wurde, beſchäf
tigte ſich außer parteipolitiſchen Fragen vor
nehmlich mit den Vorgängen in Oſtaſten.
Jaures beſprach die Gefahren der ruſſtſchen
Allianz, die man auf die urſprüngliche Baſis
zurückſühren müſſe; ihre Ausdehnung auf
Oſtaſten ſei das Werk eines diplomatiſchen
Staatsſtreiches Um der ruſſiſchen Politik
dienſtbar zu ſein, habe Frankreich die mora
liſche Verantwortung für Akte übernommen,
die Japan in ſeinen Intereſſen und ſeiner
Würde verletzten. Noch weiter gehen, ſo
ſchließt das vom Parteitag angenommene
Manifeſt, bedeute für Frankreich Selbſtmord,
für die Regierung und das Parlament einen
Verrat gegen das Land. Jaures iſt ent
ſchloſſen, die Sache trotz aller offiziellen Ab
mahnungen vor das Parlament zu bringen,
falls dies notwendig iſt.

China.
Nach einer Meldung aus Waſhington

hat die chineſiſche Regierung an Japan, Ruß
land und an die Mächte eine Note gerichtet,
worin ſie die feſte Abſtcht ausſpricht, daß,
falls die Gräber der Vorfahren der Dynaſtie
in Mulden entweiht würden, eine ſolche Be

leidigung von China mit Waffengewalt ge
ſühnt werden würde. Der Ton der Note
ſoll derartig ſcharf ſein, daß daraus zu ſchlie
ßen iſt, China bereite nach weiteren ruſſiſchen
Niederlagen einen Neutralitätsbruch vor, um
ſich wieder in den Beſitz der Mandſchurei zu
ſetzen. Das war voraus zuſehen.

Grient.
Die Befürchtung, daß der Krieg in Oſt

aſten auf den Balkan nicht ohne Rückwirkung
bleiben werde, erhält leider immer neue
Nahrung.

Man fürchtet, daß die Türkei einen
Schlag gegen Bulgarien vorbereitet, um die
Situation zu klären. Oeſterreich und Ruß
land würden vermutlich nicht durch Gewalt,
ſondern durch allen erdenklichen diplomatiſchen
Druck dieſen Schlag zu verhindern ſuchen.
Die Lage auf der Balkanhalbinſel hat ſich
inſofern geändert, als die griechiſche Regie
rung ihre im vorigen Jahre beobachtete
philotürkiſche Haltung aufgegeben hat, da ſte
Europa gegen ſich aufbrachte. Griechenland

at ſich nunmehr auf die bulgariſchmace
doniſche Seite geſchlagen und hofft, als pro
chriſtliche Macht mehr herauszuſchlagen.

Japan.
Die freiwilligen Beiträge zum japaniſchen

Kriegsfonds haben ſchon 100,000 en über
ſchritten, und in Tokio regt es ſich ſetzt auch.
Eine Firma hat 600 Yen gezeichnet und

ihren Angeſtellten das halbe Gehalt ver
ſprochen, falls ſie zur Front einberufen wer
den. Den Angehörigen ſoll das Gehalt
eines halben Jahres als Rente gezahlt wer
c im Falle des Todes auf dem Schlacht
elde.

Der ruſſtſch-japaniſche Krieg.
Beſchießung eines engliſchen Schiffes

durch die Ruſſen. Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Schanghai Der engliſche Dam
pfer „Hſiping“ kam in Schanghai von Tſching
wantao an. Als er auf der Außenreede
von Port Arthur Schutz vor ſchlechtem
Wetter ſuchte, wurde er von ruſſiſchen
Schiffen und von den Forts beſchoſſen, dann
nach Dalny gebracht und dort ohne ſchein
baren Grund vier Tage feſtgehalten, obgleich
der Kapitän energiſch dagegen proteſtierte.
Das ruſſiſche Schiff „Mandiur“ bleibt dort
trotz der von China an den Kapitän gerich
teten Aufforderung, Schanghai zu verlaſſen.

Leiden japaniſcher Flüchtlinge. Das eng
liſche Schiff „Wenchow“, welches von Port
Arthur nach Tſchifu zurückgekehrt iſt, brachte
eine Anzahl fapaniſcher Flüchtlinge, welche
berichten Am 8. Februar nachts wurde
von ruſſiſcher Seite den Japanern unterſagt,
ſich auf dem engliſchen Dampfer „Rasbor“
einzuſchiffen. Gegen Mitternacht wurde auf
Befehl des Statthalters Alexejew den Ja
panern verboten, den Hafen überhaupt zu
verlaſſen. Am 9. Februar wurde eine
Militärwache von acht Mann an Bord des
„Wenchow“ gelegt, welche die Japaner an
Bord zurückhielt, während die Abfahrt des
„Wenchow“ unterſagt wurde. Bei den über
200 Köpfe zählenden japaniſchen Flüchtlingen
entſtand eine Hungersnot. Erſt am 10.
Februar wurde ihrer Bitte um Nahrungs
mittel durch den Statthalter entſprochen.
Am 11. Februar ſignaliſterte der Wechow“,
daß ſein Trinkwaſſer erſchöpft ſei, erhielt

aber keine Antwort. Am 13. Februar wurde
der Statthalter nochmals gebeten, für die
Säuglinge und Frauen nahrhafte Lebens
mittel zu ſenden an dieſem Tage trafen
103 Japaner aus Charbin ein, welche
unterwegs ihrer Barſchaft und ihres Gepäcks
beraubt worden waren. Es waren nunmehr
mehr als 300 Flüchtlinge an Bord des
„Wenchow“, welche große Not litten. Am
14. nachmittags wurde die Erlaubnis zur
Abfahrt des Schiffes erteilt; dasſelbe traf am
15. in Tſchifu ein. Nach den Ausſagen der
Japaner herrſchte in Port Arthur die größte
Unordnung chineſiſche beritkene Räuber
und ruſſiſche Soldaten begehen Plünde-
rungen und die in ruſſtſchen Geſchäften an
geſtellten Perſonen ſind bewaffnet worden,
um ſich gegen Beraubung zu ſchützen.

Nach einer Meldung aus Söul erhalten
die japaniſchen Truppen ihre Löhnung im
eigenen Papiergelde, das ſpäter in Gold
eingelöſt werden ſoll. Die koreaniſchen Ge
ſchäftsleute müſſen das Papiergeld an
nehmen.

Nicht weniger als drei Prinzen aus der
kaiſerlichen Familie von Japan ſollen an dem
Seekampf vor Port Arthur teilgenommen
haben, und zwar die Prinzen Komatſo, Kacho
und Jomaslino. Prinz Komatſo hat ſeine
Studien in der franzöſtſchen Marine ge
macht, während die anderen beiden Prinzen
eine Zeit lang der deutſchen Marine ange
hört haben.

Es heißt, daß die der OchotskKamſchatka
Geſellſchaft gehörenden Dampfer „Kotik“ und
„Bobrik“ von den Japanern gekapert ſind.

Seutſcher Reichstag.
85. Sitzung.

Zunächſt wurde der Entwurf eines Geſetzes
über die Aenderung der Reichsſchuldenordnung in
dritter Leſung ohne Debatte einſtimmig angenom
men, nachdem Abg. von Strombeck (Ztr.) einen von
ihm geſtellten Antrag zurückgezogen hatte.

Als zweiter Punkt wurde die zweite Etatsbe
ratung beim Etat des Reichsamts des Jnnern, ein
malige Ausgaben fortgeſetzt.

Bei dem Titel 5 Millionen Mark für Arbeiter
und Beamktenwohnungen meinte Abg. Singer (ſoz.):
Das Geld für die Ausgaben des Reiches ſtamme
zum größten Teil aus den indirekten Steuern, alſo
aus den Taſchen der Armen. Damit ſchaffe man
kleine Hausbeſitzer. Die Freiheit der Arbeiter und
unteren Beamten, die in ſolchen Wohnungen wohnen,
dürfe nicht durch engherzige Vorſchriften beengt
werden, ſonſt wandele ſich die Wohltat in das
Gegenteil um. Lebhaft zu begrüßen ſet es, daß
einzelne Landesverſicherungsanſtalten ihre Mittel
zur Schoffung von Arbeiterwohnungen zur Ver
fügung ſtellten

Staatsſekretär des Innern Dr. Graf v. Poſa
dowsky: Das Reich müſſe Eigentümer von Grund
und Boden und Haus bleiben, das Einfamilienhaus
werde eine Ausnahme bleiben. Die Freiheit des
Arbeiters werde in keiner Weiſe beſchränkt. Auf die
Landesverſicherungs anſtalten könne er nicht ein
wirken. Nach Oſtern werde er dem Hauſe eine ein
gehende Denkſchrtft über dieſe Dinge zugehen laſſen.

Abg. Kirſch (Ctr.) ſprach ſich gegen die Ge
währung von Reichsmitteln an Private atts.

Abg. Schrader (fr. Vg.) erſucht um Auskunft,
weshalb im Oſten keine Mittel der Landesverſiche
rungs anſtalten zu gemeinnützigen Zwecken herge
geben würden. Die Baugenoſſenſchaften dürften
nicht durch engherzige Bauordnungen eingeſchränkt
werden. Durch eine vernünftige Wohnungspolitik
werde zwar nicht alles Elend aus der Welt geſchafft,
aber viel Gutes geſchaffen

Damit ſchloß die Erörterung. Der Titel wurde
bewilligt. Damit war die zweite Leſung des Etats
für das Reichsamt des Jnneren erledigt.

Es folgte die zweite Beratung des Etats für

die Reichspoſt und Telegraphenverwaltiung, Titel
Gehalt des Staatsſekretärs,

Abg. Gröber (Ctr.) beſchwerte ſich über die
ſchlechten Lokale und die langen Arbeitszeiten der
Unterbeamten, die 60 bis 69 Stunden Dienſt in der
Woche hätten. Er verlangte deshalb eine Statiſtik
über die wirklich geleiſtele Dienſtzeit unter g nauer
Bezeichnung der Nachtſtunden. Er empfahl dem
Hauſe durch Annahme einer Reſolution dieſe Forde
rung zu bekräftigen.

Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke:
So lange wir nicht den engliſchen Sonntag haben,
können wir auf den Dienſt am Sonntag nicht ver
zichten. Der Telegraphendienſt z. B. kann doch
nicht für den ganzen Tag ausgeſchaltet werden.
Was den Nachtdienſt betrifft, ſo iſt diefer leider im
Poſt und Telegraphendienſt nicht zu entbehren.
Wer Nachtdienſt verrichtet, bekommt eine Erleichte
rung durch eine beſondere Anrechnung dafür noch
eine Bezahlung zu leiſten, halte ich deshalb nicht
für richtig. Eine zu umfangreiche Beſchäft gung im
Nachtdienſt, die dieſe Bezahlung zur Folge haben
würde, könne die Leute früher dienſtunfähig werden
laſſen, ſie abnutzen, und das wollen wir vermeiden.

Abg. Singer (Soz.): Die Poſtverwaltung ſteht
ihre Hauptaufgabe in der fiskaliſchen Plusmacheret,
Man entſchädigt die Unterbeamten für die ſchlechte
Bezahlung durch den Titel Ober“ und die Schulter
abzeichen. Die gehobenen Stellen werden nach
Laune und Willkür als Belohnung denjenigen ge
geben, die ſich als Hausdiener gebrauchen laſſen.
Der Wohnungsgeldzuſchuß für die Unterbeamten
der Poſt iſt durchaus unzureichend, mit dem Reſt
des Gehalts können ſie ſich und ihre Familie nicht
ernähren. Darunter leidet die Dienſtfreudigkeit und
auch ihre Ehrlichkeit. Der Reſolution, die ſich auf
die Sonntagsruhe und den Erholungsurlaub bezieht,
werden wir zuſtimmen. Es muß auf anderem Wege
Wandel geſchaffen werden, nicht durch Abwechſelung
der Beamten. Auch auf dem Gebiete des Urlaubs
herrſcht Willkür. Je mehr die Berwaltung ſich durch
die Verkehrstätigkeit ausdehnt und Einnahmen
gewinnt und die Kräfte ihrer Beamten anſtrengt,
deſto mehr wächſt ihre Verpflichtung, ſie nicht nur
gut zu bezahlen, ſondern auch zu behandeln, daß
neben dem Beamten auch der Staatsbürger zur
Geltung kommt. (Beifall bei den Soz.)

Staatsſekretär Kraetke: Die Behauptung, daß
unter den Poſtbeamten viele unehrliche Elemente
ſich befänden und daß die Verwaltung daran
Schuld ſei, weiſe ich zurück. Der Staatsſekretär
proteſtiert gegen die Bemerkung des Vorredners,
daß die Beamten in gehobener Stellung von den
Vorſtehern der Poſtämter zu privaten Zwecken
verwendet würden, und bezeichnet die übrigen Ein
wände und Vorwürfe des Vorredners als unbe
gründet.

Abg. Patzig (nl., I. Kob.-Gotha) wünſcht weitere
Aufbeſſerung der Beamtengehälter, da die bisher
erfolgte Erhöhung, ſo erfreulich ſie auch wäre,
nicht genüge.

Darauf vertagt ſich das Haus.
36. Sitzung.

Die zweite Beratung des Etats für die Poſt
und Telegraphenverwaltung wurde bei Titel Gehalt
des Staatsſekretärs fortgeſetzt.

Abg. Dr. Dröſcher (konſ.) wünſchte eine Ver
mehrung der neuen Stellen um die 1000, die im
vergangenen Jahr abgelehnt wären. Die Penſionen
müßten durchweg erhöht werden. Die Dienſtſtunden
plane ſeten ſtreng einzuhalten, das Schreibwerk ſe
einzuſchränken, desgleichen der Sonntagsdienſt. Ani
Feſttagen könne man die Druckſachen von der Be
ſtellung ausſchließen. Jn den Kreiſen der Beamten
herrſche Dienſtverdroſſenheit, weil man ihre berech
tigten Wünſche nicht erfülle. Redner ſprach ſich für
Aufbeſſerung der höheren Beamtengehälter aus, wo
zu 900,000 Mk. nötig ſein würden. Er müſſe das
Reichspoſtamt gegen den Vorwurf übertriebener Fis
kalität und Plusmacherei in Schutz nehmen. Bei den
Submiſſionen müßte das Handwerk und zwar haupt
ſächlich die Orksanſäſſigen und die geprüſten Meiſter
bevorzugt werden.

Abg. Eickhoff (fr. Vp.) bezeichnete den diesjäh
rigen Etat als den günſtigſten ſeit langer Zeit. Des
halb könnten wohl die dringendſten Reformen dies
mal durchgeführt werden. Es ſeien nicht nur Perſo
nal, ſondern auch Verkehrsreformen dringend erforder
lich. Redner fragt an, wie es mit der deutſchnieder
ländiſchen Poſtunion und dem deutſchſchweizeriſchen
Poſtabkommen ſtehe, Des weiteren beſchwerte ſich
Redner darüber, daß mehrere Beſtimmungen der

Goldener Woden.
Romc a von M. Friedrichſtein-

„Gute Nacht
Als Poppel hinaus gegangen war, murmelte ſeine Wirtin

hinter ihm her
„Werde ſo dumm ſein und ſeine Kammer vermieten, da

mit ich ſpäterhin gar nichts mehr ven der Klingern erfahre.
Nein, die Zeit geht herum und dann höre ich ſpäter doch
wieler, wie es bei Göpelmanns zugeht.“

Poppelſaß nach ſeiner Gewohnheit auf der Bettſtatt und krantte
in der alten Truhe, aus welcher er das Bild ſeiner Hermine
hervorholte-

Er betrachtete es eine Weile in Wehmut, dann flüſterte er:
„Hermine, ich fürchte mich doch recht, auf das große,

große Waſſer gehen, aber für Deinen Sohn meinen Ab
gott was lue ich nicht für den! Und Dich nehme ich
guch mit. Gehen wir unter, ſo ſind wir alle beiſammen

Nach dieſem Monologe ließ Poppel alle Reiſevorbereit
ungen heroiſch über ſich ergehen und bald war der Tag her
zngenaht, an welchem er mit ſeinem jungen Herrn die Heimat
verlaſſen ſollte.

Am Vorabend des Reiſe lages hatte ſich Frau von Poſe
wald noch Reinhards Beſuch erbeten und zum letzten Male
für lange Zeit erſtieg er die ſchmale Treppe des beſcheidenen
Hauſes, in welchem ſie wohnte

Noch einmal nahm er das Bild dieſes ſriedevollen Heim
weſens in ſeine Seele auf.

Mutter und Tochter harrten mit Trauer im Herzen
ſeines Eintreffens; ſie ſaßen mit Handarbeit beſchäftigt am

Tiſche, welcher für den Gaſt zierlich bedeckt war.
Die Lampe hing an der Decke herab und beleuchtete die

emſigen Frauen Blütenduft erfüllte den peinlich ſauber ge
haltenen Raum. Geſchmagckvolle Teppiche und Portieren ſowie

Kupſerſtiche nach alten Meiſterwerken machten ihn ungemein
behaglich

Als Reinhard eintrat, ſagte Frau von Poſewald mit
ſanſtem Vorwurfe im Tone

„Du kommſt ſpät, lieber Sohn; beſonders da uns vor
Deinem Scheiden nur noch kurze Zeit des Beiſammenſeins
vergönnt iſt.“

„Jch bedaure es ſehr, liebe Tante; aber es war mir un
möglich, eher zu kommen. Vor einer ſo langen Abwesenheit
häufen ſich im letzten Augenblide noch ſo viel Vorbereitungen.“

Frau von Poſewald reichte ihren Lieblinge die Hand
und ſagte

„Nun, es iſt gut, daß Du da biſt. Ich habe Dir Dein
Leibeſſen, Pfannkuchen, bereitet, und es wäre doch ein Jam
mer, ſo eiwas zu verſchmähen.“

Frau von Poſewald verſuchte zu ſcherzen und doch war
ihr ſo weh um's Herz, als müſſe ſie einen eigenen Sohn in
die Ferne ziehen ſehen.

IJrma hatte bisher ſchweig end dageſeſſen und nicht bemerkt,
wie ſehnſuchtsvoll Reinhard auf eine freundliche Anrede von
ihren Lippen wartete

Ach, ſie kämpfte zu ſehr mit dem eigenen Leid über den
Abſchied des Jugendfreundes; ſie hatte Mühe, ihre Gefühle
zu beherrſchen, und preßte die feinen, ſchmalen Lippen gewalt
ſam aufeinander.

Und ihre Trauer war begreiflich. Abgeſehen davon,
daß der Scheidende ihrem Herzen nahe ſtand, ging ihnen jede
rückſichtsvolle Fürſorge und Stütze mit Reinhard verloren

„Jrma,“ ſagte er, durch ihre Schweigſamkeit beunruhigt,
„werden Sie mir auf meine Briefe recht fleißig antworten

„Gewiß, Reinhard!“ erwiderte ſie einfach, und er wußte
beſtimmt, daß ſie Wort halten würde.

Das Lieblingsgericht ſchien Reinhard heute in der Kehle
ſtecken bleiben zu wollen, und obgleich jeder bemüht war, bei

dieſer letzten gemeinſamen Mahlzeit einige heitere Worte zu
erzwingen, war es doch für alle gut, daß Reinhard bald aufbrach.

Frau von Poſewald ſchämte ſich ihrer Tränen nicht, ſie
lehnte ſich faſſungslos an des jungen Mannes Bruſt, deſſen
hohe Geſtalt ſie bei weitem überragte.

„Lebe wohl, Reinhard!“ hauchte ſie zitternd „Mit Dir
geht uns Licht, Freude, ſrohe Erwartung und Aufheiterung
verloren. Goit behüte Dich!“

„Auf Wiederſehen, Tante!“ flüſterte er, ſich mühſam be
herrſchend. „Die Zeit wird ſchnell rergehen und dann kebre
ich zurück. Habe Dank für alles Gute, was Du mir getan
Und erhalte mir Deine Liebe!“

Dann reichte er Jrma die Hand und ſagie?
„Leben Sie wohl, Jrma! Werden Sie zuweilen freundlich

meiner gedenken?“
Die Stimme des Fragenden bebte und der Blick ſeiner

dunklen Augen hatte etwas ſo Leidvolles, Bittendes, daß die
Tochter ſeiner Wohltäterin ihre zitternde, kleine Hand tröſt
lich in die ſeine legte; aber ſie nickte ſtumm, ihr zartes Ant
litz war weiß wie Schnee und in ihren Augen ſchimmerten
verräteriſche Tränen ſprechen konnte ſie nicht.

Reinhard riß ſich auſſeufzend los und enteilte, um dieſer
Pein des Scheidens ein Ende zu machen.

Als ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte, wankte
Jrma und griff nach der Lehne des Seſſels, um ſich zu halten.

Frau von Poſewald begriff den Seelenſchmerz ihrer Tochter

und nahm ſie liebevoll in ihre Arme
Der Mutter tröſtliche Worte durchbrachen jedoch den mühe

voll errichteten Damm der Selbſtbeherrſchung und Jrma be
gann leidenſchaftlich zu ſchluchzen

Mit tiefer Sorge erſah Frau von Poſewald hieraus,
daß die Zuneigung ihrer Tochter ſür den Pflegebruder ſich
in wahre Liebe zu ihm umgewandelt hatte.

„Armes Kind,“ flüſterte ſie wehmütig. „Nun, heißt es
arbeiten und ſchaffen, um für die Hilfsquelle, welche wir
uns verſchloſſen, Erſatz zu finden Auch wir wollen verſuchen
auf der Arbeit goldenem Boden unſer Glück für die Zukunß

tauſzubguen!“



Poſtordnung im Verwaltungswege aufgehoben ſeien,
ſo z. B.
Eine beſſere Abſtufung der Fernſprechgebühren ſei
notwendig. Die Gebühren könnten auch herabgeſetzt
werden. Bei der Perſonalreform müßte eine ſtärkere
Beſchäftigung der Militäranwärter vermieden werden.
Die vierteljährliche Gehaltszahlung verdiene den Vor
zug vor der monatlichen. Das Titelweſen ſei zur
Zufriedenheit der Beamten geordnet Die Oſtmarken
zulage ſei zu verwerfen, da ſie nur das Strebertum
großziehe. Den Poſtbeamten müſſe das volle Koali
tionsrecht gewahrt werden. Seine Partei fordere
als ſehr dringlich die Erhöhung des Wohnungsgeld
zuſchuſſes und Verkürzung der täglichen Dienftzett.

Staatsſekretär Krärke wandte ſich gegen die
Denkſchrift der höheren Poſtbeamten, die der Regierung
die Schuld an unerhörten Mißſtänden aufdürden
wolle

Zu Gunſten der mittleren Poſtbeamten ſprachen
Schrader (fret). Vgg) und Bäckler (Antiſ.). Abg v.
Treuenfels (konſ.) zum Wohle der Poſtagenten und
der Pole Fürſt Radziwill beſchwerte ſich wegen der
Nichtbeſtellung polniſch adreſſterter Briefe, ohne daß
ſich daran eine Erörterung von politiſchem Jntereſſe
knüpfte. Darauf vertagte ſich das Haus.

Preußiſcher Landtag.
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes

wurde zunächſt der freikonſervative Antrag
wegen Aenderung der Bundesratsverordnung
von 1902 über die Arbeitszeit der Gehilfen
und Lehrlinge im Gaſtwirtsgewerbe verhan
delt. Nach lebhafter Debatte wurde der
Antrag der um 7 Mitglieder verſtärkten
Kommiſſton für Handel und Gewerbe über
wieſen. Der Handelsminiſter erklärte, daß
in erſter Reihe das Miniſterium des Jnnern
zuſtändig ſei. Nach zwei Jahren ſchon an
einer Verordnung zu ändern, entſpräche den
Gepflogenheiten des Bundesrats nicht. Da
für werde ſchwerlich eine Mehrheit im Bun
desrat und auch nicht die preußiſche Regier

ung zur Zeit für eine Jnitiative zu haben
ſein. Die allgemeine Verhandlung drehte
ſtch in der Hauptſache um Handwerk und
Mittelſtand und brachte weder von Seiten
der Rechten noch von Seiten der Linken
weſertlich neue Momente. Daneben behandelte
der Abg. Oeſer (Fr. Vp.) die Frage des
Veredelungsverkehrs. Jhm erwiderte der
Miniſter, daß er namens der verbündeten
Regierungen in der Zolltarifkommiſſion eine
Erklärung abgegeben habe, nach welcher nach
Neuregelung unſerer Zoll- und Handelsver
hältniſſe zum Auslande eine liberalere Be
handlung dieſes Verkehrs werde platzgreifen
müſſen. Jm übrigen empfehe es ſtch, die
Entſcheidung bei den Zollverwaltungen der
Bundesſtaaten zu belaſſen und ſte nicht dem
Bundesrate zu übertragen. Leitender Grund
ſatz ſei und werde bleiben müſſen, daß für
die Zulaſſung des Veredelungsverkehrs die
Frage entſchetdend ſein müſſe, ob er mehr dem
Jnlande oder dem Auslande zu gute komme.
Gegenüber den mehrfachen Beſchwerden von
freiſinniger Seite über den Miniſterialerlaß,
betreffend den Flaſchenbierhandel, bemerkte
der Unterſtaatsſekretär, daß es dabei ledig
lich auf Feſtſtellung von Tatſachen und auf
Berichterſtattung, nicht aber bereits auf eine
Aenderung in der Sachbehandlung ankomme.
Sodann wurde die Verhandlung vertagt.

Ftes erer el.
Ein Kammerfäger hat laut „LeA.“

in Schöneberg Unheil angerichtet. Es wurde
ihm von zwei Mitgliedern der ſtädtiſchen
Geſundhettskommiſſton, den Stadtverordneten
L. und H. geſtattet, auf ihren Grundſtücken

die Packetbeförderung durch Schnellzuge.
Gift für Ratten und Mäuſe auszulegen.
Am nächſten Tage waren bei beiden Herren
ſämtliche Hühner und Tauben, ein Schwein
und die Hunde verendet. Das Gift war
außerdem von Krähen verſchleppt worden,
ſo daß auch noch auf anderen Grundſtücken
viele Hühner und in der SponholzStraße
zwei wertvolle Hunde dadurch ums Leben
kamen. Auf einem Hof fand man außerdem
noch zahlreiche tote Vögel.

Großes Aufſehen erregt in Thorn
die Verhaftung des Konditors Walter Sich
tau. Er ſteht im Verdacht, mit Schulmäd
chen unter 14 Jahren, die er in ſein Ge
ſchäft lockte, unzüchtige Handlungen vorge
nommen zu haben.

Das im Rheingebiet herrſchende Hoch
waſſer hat bereits mehrere Opfer gefordert.
Bei Linz geriet ein Fährmann in der Nacht,
der eine Perſon ans andere Ufer gebracht
hatte, auf der Rückfahrt mit ſeinem Kahn
in eine Kette. Der Fährmann und der
Nachen verſchwanden in den hochgehenden
Wellen. Bei Rheinböllen fand ein ſiebzehn
jähriger junger Mann durch Ertrinken den
Tod. Bei Limburg geriet ein Mann vom
Wege ab und verſchwand in dem Elbfluß.

Ein gefährlicher Fund wurde auf
einem Abladeplatz in Reinickendorf gemacht.
Jm Sand verſcharrt wurden dort 600 mit
Schrot gefüllte Gewehrpatronen entdeckt, die
aus allen möglichen Fabriken herrühren. Wahr
ſcheinlich ſtammen die Patronen aus einem
Diebſtahl her.

Flüchtig geworden iſt wegen Wechſel
fälſchung und Veruntreuung amtlicher Gelder
der Stationsaſſtſtent Hugo Spielmann. Sp.,
der den erkrankten Vorſteher des Bahn
hofs Börſe in Berlin vertreten hatte
war früher auf dem Stettiner Bahnhof tätig.
Dort hatte er die nähere Bekanntſchaft eines
Lokomotivführers gemacht. Vor wenigen
Tagen wurde dieſem ein Wechſel zur Ein
löſung vorgelegt, der gefälſcht war. Spiel
mann hatte den Wechſel in Umlauf geſetzt.
Als ſeine Kaſſe geprüft werden ſollte, war
er verſchwunden es fehlten 1700 Mk. Gegen
Sp. iſt ein Haftbefehl erlaſſen.

In Nürnberg ſprang ein Mann, nach
dem er vom Balle heimgekehrt und von ſei
ner Frau mit einer Gardinenpredigt em
pfangen worden war, vom erſten Stock aus
auf die Straße, wobei er ſich beide Füße an
den Knöcheln brach.

In dex Schüleinſchen Gold und Silber
geſpinnſtfabrik in Nürnberg hat ſich ein 16-
jähriger Lehrling mittels Cyankali vergiftet.
Er war beſchuldigt, Veruntreuungen von
Material begangen zu haben.

In Nürnberg wurde ein 39fähriger
verheirateter Reißzeugmacher mit einem Stricke
an einem Wandhaken hängend tot aufgefun
den. Motiv: Verbot ſeiner Frau, im ange
duſelten Zuſtand ein Maskenkränzchen zu
beſuchen.

Während ſich bei uns der Winter
jetzt recht milde anläßt, kommen aus Ame
rika böſe Kältenachrichten. Der Hafen von
Newyork iſt von Treibeis überfüllt. Mehrere
Fähren ſind außer Betrieb, der Bahnverkehr
iſt geſtört. Im Jnnern des Landes herrſcht
ſtrenge Kälte an vielen Orten ſind die
Schulen geſchloſſen. Viele Menſchen erlagen
bereits der Kälte.

Sei Puntaners iſt der Dampfer „Adria“
aufgefahren. Das Schiff befindet ſich in ge
fährlicher Lage. Von Fiume und Pola ſind
Hilfsſchiffe abgegangen, auch die Kriegs
marine hat einen Schlepper entſandt.

In Fenn bei Szatmar führte eine Di
lettanten Geſellſchaft ein Drama auf. Herr
Jrſai hatte auf ſeine treuloſe Gattin im
Sinne der Rolle einen Schuß abzufeuern.
Als er dies tat, ſank ſeine Partnerin Fräu
lein Fiſcher wirklich tot zuſammen. Jrſais
Revolver war, ohne daß er es wußte, mit
Kugeln geladen und eine Kugel traf FräuleinFiſcher ins Herz

Gerichtshalle.
Altenburg. Die Strafkammer in Altenburg

verurteilte den vterzehnjährigen Schulknaben
Otto Alfred Franke aus Ronneburg wegen
verſuchten Mordes in zwei Fällen zu ſechs Jahren
Gefängnis. Der jugendliche Angeklagte hatte an
der 87jährigen Lehrerswitwe Theil in Ronneburg
zwei Mordverſuche unternommen, um ſich in den
Beſitz von Geld zu ſetzen.

Berlin. Der Oberleutnant der Schutztruppe
von DeutſchOſtafrika v. Müller wurde wegen Ur
kundenfälſchung vom Kriegsgericht der 1. Garxdedi
viſion in Berlin zu einem Jahr Gefängnis und
Dienſtentlaſſung verurteilt. Der Angeklagte legte
Berufung ein, da er angeblich unſchuldig iſt.

Bös hineingefallen iſt der Bierverleger
Börner in Altenburg wegen Bierſteuerhinterziehung.
Er hatte 2325 Hektoliter Bier unverſteuert gelaſſen
und dadurch die Stadt um 1393 Mark (60 Pfennig
pro Hektoliter) geſchädigt. Der Staatsanwalt
beantragte vor dem Landgericht 8 Monate Gefäng
nis bei Nichteinbringung des fünfzigfachen Be
trages der hinterzogenen Summe. Das Gericht
ging aber noch darüber hinaus und verurteilte den
Betreffenden zu einer Geldſtrafe von 69.650 Mark
oder einem Jahr Gefängnis

Verischtes.
Fer Zeitungsherausgeher W. R.

Hearſt beabſichtigt in Newyork ein Haus
aufzuführen, daß höher ſein ſoll als jedes
andere Bauwerk auf Erden, den Eifelturm
ausgenommen. Dieſer „Himmelskratzer“
wird nicht weniger als 34 Stockwerke haben.

Neutralitätserklärung. Unter dieſem
Titel veröffentlicht der däniſche Satiriker
Karl Ewald in der Kopenhagener Zeitung
„Politiken“ folgende Skizze: St. Petrus
trat vor Gottes Thron und erſtattete Be
richt über den ruſſtſch- japaniſchen Krieg. Als
er zu Ende war, ſtürzte der ruſſtſche Engel
auf die Kniee und rang die Hände. „Hilf
den Ruſſen, v Herr! den rechtgläubigen
Ruſſen bat er. „Der Zar wird Dich
preiſen in Petersburg, wird vor Dir knien
in Moskau und ſich vor Dir auf ſein An
geſicht werfen in Kaſan „Zerſchwmettere
die grauſamen, ungerechten Ruſſen bat der
finniſche Engel und erhob ſein dunkles,
tränenfeuchtes Antlitz. Der franzöſiſche
Engel flüſterte in das rechte Ohr des Herrn
„Stehe den Ruſſen bei, ſonſt macht Frank
reich bankrott Der engliſche Engel neigte
ſich gegen das linke Ohr des Herrn „Laſſ'
die Japaner weiterſtegen, damit wir nicht in
die Zwangslage kommen, ihnen beiſtehen
zu müſſen „Stürze ſte alle beide ins
Verderben ſeufzte der chineſtſche Engel aus
der Tiefe ſeines Herzens „Wo iſt der
japaniſche Engel fragte Gott. „Jch ſehe
ihn nicht.“ „Er iſt in den Krieg gegangen,“

flog ein Lächeln über ſein unergründliches
Angeſtcht. St. Petrus, höre!“ ſagte er.
„Wir werden uns neutral verhalten

Die Einwanderung italieniſcher Ar
beiter nach Deutſchland ſcheint in dieſem
Jahre ausnahmsweiſe groß zu werden. Wäh
rend die Jtaliener, die kurz vor Weihnachten
in ihre Heimat ziehen, ſonſt erſt im März
oder April zurückzukehren pflegten, hat die
Einwanderung diesmal ſchon im Januar
begonnen. Allwöchentlich kommen Tauſende
Südländer mit Extrazügen und Extraſchiffen
von Bregenz an, um ſofort die Weiterreiſe
nach den verſchiedenſten Plätzen Deutſchlands
anzutreten.

Japan hat nur eine Bevölkerung von
circa 48 Millionen und ein Flächengebiet
von 417,297 Quadratkilometer, wohingegen
Rußland etwa 141 Millionen Einwohner
auf einem Flächenraum von 22,470,004
Quadratkilometer hat. Trotzdem hat Japan
in ſeinen Schulen mehr Schüler als Ruß
land. Jn den japaniſchen Elementarſchulen
befinden ſich nach der neueſten verfügbaren
Statiſtik 4302,623 Kinder, in Rußland nur
4,193,594 Kinder oder 92 vom Tauſend in
Japan gegen 32 vom Tauſend in Rußland.
Die Zahlen für höhere Schulen und Uni
verſitäten ſind ebenfalls viel höher für Ja
pan als für Rußland.

Die Zürgerſchaft von Bremen beſchloß
eine beſchränkte Konkurrenz unter deutſchen
Architekten für Entwürfe zur architektoniſchen
Ausſchmückung des KaiſerWilhelmPlatzes
auszuſchreiben und genehmigte für Preiſe
10 Tauſend Mark.

Fie Firektisn der Deutſchen Grammo
phon Aktiengeſellſchaft hatte zu einem Kon
zert nach dem Hotel Briſtol eingeladen, um
einem kleinen Kreiſe von Fachleuten ihren
neueſten Apparat vorzuführen. Die Ver
beſſerungen, die an dieſem Apparat konſtru
iert wurden, ſtnd derart, daß man jetzt
wirklich von einer faſt künſtleriſchen Wieder
gabe der menſchlichen Stimme und des Tones
der verſchiebenſten Jnſtrumente ſprechen kann.

Der Krieg iſt auch für die oberſäch
ſiſche Textilinduſtrie nicht vhne Folgen ge
blieben, indem ſich in den Lieferungen nach
Moskau und Rußland überhaupt ein ſtarker
Rückgang bemerkbar macht und die großen
ruſſtſchen Handels häuſer ihre Beſtellungen
nicht gemacht haben.

kFurr Geist ung Gerznt,
Jn der Kreipe. A. (zu ſeinem Freund, der ſich

ſoeben entfernen wil): „Halt, du nimmſt ja meinen

A. „Vonnerwetter, dann ſitz ich auf meinem eige
nen und ich dachte, es wär' der deinige

NRorh!
och glüht das Herz mir jugendlich
Und pulſt in friſcher Kraft
Noch ſtürzt es kühn und mutig ſich
Jn's Meer der Leidenſchaft

Noch haßt es den Philiſterzwang,
Der nur von Ruhe ſpricht,
Noch wallt es auf in Sturm und Drang,
Noch ſehnt es ſich zum Licht.

Noch lacht es hell im Sonnenſchein
Und ſchluchzt in Leid und Not
Noch jubelt's in die Welt hinein
„Jch liebe bis zum Tod.“

ſagte St. Petrus. „Er liegt jetzt im An

Gott ſah von dem einen zum andern. Dann

Unnötige Furcht. Kati (im Mnuſeum vor der
ſchlage nd ſchießt äuf Port Arthur.“ Vernus von Milo): Sepp, da ſchau' her, der Figur

hab'n's die zwei Armen abg'ſchlag'n.“ Sepp „Du,
da geh'n ma weita, ſonſt meinen's, wir wär'n's geweſen.

nenen Hut B. „Bitke ſehr, das iſt mein Hull

Koldener Noden.
Roman von M. Fried richſte in.

ZKZapitel.
Chriſtian Göpelmann gad ſeinem Sohne bis Vremen das

Sereit und ſchärſte ihm unterwegs noch allerlei geſchäſtliche
Verkandlungsmaßregeln ein.

In Bremerhafen beſtiegen die Reiſenden einen kleinen
Dampſer, welcher ſie mit Muſik zu dem großem Lloyddampferſeferverte der auf der Unterweſer zur Abſahrt nach New Yorkbereit

Iag. Auch hier wurden die Ankommenden mit Muſik empfangen
Groß und imponierend lag die mächtige „Hanſa“ vor den

erſtaunten Binnenländern und Poppel ſchaute mit weit aufge
riſſenen Augen auf die ungewöhnlichen Dinge, welche ſich ihm
darboten.

Die Hände in den Hoſentaſchen ſeines neuen Anzuges vergraben,
ſland er auf Deck und muſterte kopfſchüttelnd den Schiffskoloß.

„Herr Reinhard,“ ſagte er zu ſeinem jungen Herrny,
„Hies iſt ja meiner Seel', als ob ein ganzes aus auf's Waſſer
geſetzt wäre! Und wenn die verdammte Seekrankheit mir
nicht Furcht machte, ſo könnte einem die Fahrt auf dieſer Jolle
ganz pläſierlich erſcheinen.“

Jetzt kamen die Zwiſchendecks-Paſſagiere an, welche Pop
pel etwas bemitleidete; er war gegen dieſe durch die Gunſt des
Schickſals bedeutend bevorzugt, denn er teilte mit ſeinem
Herrn die Kabine erſter Klaſſe.

Unter den Klängen ihrer eigenen Muſikkapelle ſetzte ſich
die „Hanſa“ in Bewegung

Ein Tücherſchwenken und Hurrahrufen von hüben und
drüben; dann ſuchten die Paſſagiere es ſich in ihren Kabinen
heimiſch zu machen.

Poppel übernahm die Rolle des Dieners ſo geſchickt, als
ſei er zeitlebens Kammerdiener geweſen.

Bald umſpielten die Wellen der Nordſee den Kiel der

„Hanſa“ und es währte nicht Jange, ſo verſchwand ein teures
Haupt der eleganten Damen und jovialen Herren nach dem
anderen vom Schauplatze, um den Kampf mit der Seekrank
heit aufzunehmen.

Auch Poppel gehörte zu dieſen und glaubte ſchier, daß ſein
Lebensende berangenaht ſei.

Reinhard hielt ſich tapfer und ſchien gegen die Tyrannin
geſeit; er genoß den Aufenthalt auf Deck in vollen Zügen.

Abends, wenn der Mond die große Woſſerwüſte magiſch
beleuchtete, erſchien ſie ihm wie in märchenhaſter Pracht. Dann
dachte Reinhard in träumeriſcher Sehnſucht an die Seinen
in der Heimat und bedauerte, daß ſie den herrlichen Natur
genuß nicht mit ihm genießen konnten.

Er lehnte an der Brüſtung des Schiffes und ſchaute in
die Wogen hinab, wie ſie langſam und majeſtätiſch daher ge
rollt kamen, ſich auſbäumten und von der „Hanſa“ mit ſieg
hafter Gewalt durchfurch: wurden, oder wie ſie dieſelbe tändelnd

auf ihrem Rücken wiegten.
„Jrma!“ flüſterte Reinhard leiſe. „Ol ſie wohl meiner gedenkt?“

„Mein Herr,“ ſagte da plötzlich jemand in engliſcher
Sprache und melodiſchem Tonfalle zu ihm, „wir beide ſind
wohl ſaſt die einzigen, welche der See troßen. An der Tafel
waren die Reihen heute ſtark gelichtet.“

Als Reinhard ſich überraſcht ummendete, ſtand eine bild
ſchöne Amerikanerin neben ihm, welche, der Freiheit ihres Landes
gemäß, ſich nicht ſcheute, einen fremden Herrn anzureden

„Wir haben dadurch den Vorteil, die beſten Biſſen für
uns zu verlangen,“ erwiderte Reinhard in derſelben Sprache,
denn er war im ſtande, ſich ziemlich geläufig darin auszudrücken.

„Das wohl,“ entgegnete ſie nachläſſig und muſterte leuchtende
Blickes die ſchönen Züge des Mitreiſenden, „aber es iſt
langweilig, denn Sie ſind ein ſchweigſamer Tiſchgenoſſe.“

„Bedaure!“ ſagte er entſchuldigend.
„Ja,“ begann ſie wieder und wiegte ihre kleine, zierliche

Geſtalt kokett in den Hüften; „wir Amerikanerinnen betrachten
die Seefahrt gls Reiſevergnügen nud ſind ſehr enttäuſcht, wenn

die Reiſegeſellſchaft nicht amüſant iſt. Tanzen Sie
„Jawohl, zu dienen!“
„Ah! Das iſt doch wenigſtens etwas! Hahal“
Sie ſchlug ihn mit dem Fächer, welchen ſie in ihrer lleinen,

wohlgepflegten Hand trug, auf die Schulter und ſagte kichernd:
„Haben Sie während der Parade anf dem Hauptdeck die

alte Dame in Schwarz mit den weißen Locken bemerkt?“
„Ja, ſie intereſſierte mich ſogleich.“
„Das iſt meine dame d'honneur. Nun wiſſen Sie, wer

mich behütet. Uebrigens würde es mir lieb ſein, zu erfahren,
wer Sie ſind.“

„Ach, Verzeihung! Reinhard Göpelmann!“
Die Amerikanerin machte ein etwas enttäuſchtes Geſicht,

denn ſie vermutete hinter der eleganten Erſcheinung des jungen
Deutſchen wohl mindeſtens einen Baron oder einen Grafen.

Aber ſie ſaßte ſich raſch und ſagte mit knapper Verneigung:
„Miß Aſtor.“
Sie ſchien ſich zu wundern, daß dieſer Name, welcher in

Amerika ſo bedeutungsvollen Klang hatte, ſo wenig Eindruck
auf den jungen Mann machte; aber das gefiel ihr.

Sie lehnte eine Weile ſchweigend neben Reinhard an der
Brüſtung, und dieſer erhielt durch Gelegenheit, ihren intereſſanten
Kopf, deſſen rotblondes Lodengeringel in einem griechiſchen
Knoten zuſammengefaßt war, genauer zu betrachten

Ein klaſſiſehes Profil, alabaſterweiße Haut und große, dunkle
Augen, iſt fein geſchwungenen dunklen Brauen, gaben dieſem
Antlitze berückenden Reiz, und kluge Gedanken ſchienen hinter
der ſchmalen, lockenumſäumten Stirn zu tronen.

„Reiſen Sie nach New York?“ fragte ſie dann plötzlich
Reinhard neigte ſtumm bejahend den Kopf

„Und werden lange dert 228weilen n„Jch denke, daß mein Aufenthalt vo Jahre »auern wird

„Sind Sie drüben noch unbekannt
„Gänzlich
„Welches Geſchäft betreiben Sie?“
„Jch bin Möbelfabrikant!“

S

Fortſetzung folgt.



Mittwoch alle Kinder
zu Rumpelstilzchen.

G. GVinen Lehrling

Emil Wolter, Schmiedemeiſter,
Annaburg.

Eine Wohnung
zum 1. Juli er. zu beziehen, evtl.
auch ſchon früher, iſt zu vermieten

Otto Schwarze,
Torgauerſtr. 16.

Eine freundliche

Oberwohnung
zum 1. Juli zu vermieten.

Gleichner, Ackerſtr. 1476b.

Für mein Colonialwaren-, Des-
tillations-, Drogen- und PFarb-Waren Geschütt ſuche zu Oſtern

einen Lehrling.

Max Sessler,
Jeſſen, Bez. Halle a/S

Gemüse und Blumen-Sämereien
in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,

enipftehlt Grohb's Gàrtnerei.

nennenAlbrecht Panieb
Uhrmacher und Goldarbeiter

Anna burg
empfiehlt als paſſendſte

Pochzeits- u. Gelegenheitsgeſchenke
ſein reichhaltiges Lager in

Silber und Alfenide-Waren
als: Tafel-Aufſätze, Fruchtſchalen, Bowlen, Butter-
und Zuckerdoſen, Teegläſer, Schreibzenge, Menagen,

Brotkörbe, Eß- und Teelöffel und Beſtecks e.

Reiche Auswahl Billigste Preise

ne

n ggegegee

ges

ei Aufgabe von kleinen3 Inseraten wolle man
den dafür zu zahlenden

Betrag der Einfachheit halber
gleich entrichten. Die kleine Zeile
wird mit 10 Pfg., für jede Wie
derholung die Hälfte berechnet.

Für größere Jnſerate bezw.
ſtändige Jnſerenten bleibt der
alte Zahlungsmodus beſtehen.

Verlag der„Annaburget Zeitung“.

H. Steinbeiß.

Feinſte Valencia

Apfelſtnen,
Dtzd. 45 Pf., Stück 5 Pf.,

hog. MeſſinaApfelſinen
d. 89 Pf., 2 Stück 15 Pf.,hen Meſſing

Blut -Apfelſinen,
Dtzd. I Mk., 3 Stck. 25 Pf.,einpfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Ruſſiſche Knöterich
ßrust-Garamellen,
ein gut bewährtes r be

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfa, die

Apotheke Annaburg.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefedern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,Gänſe maſtanſtalt
Neu Frebbin (Oderbruch).

Schürzen
für Frauen und Kinder in allen

Größen und Preislagen
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

in Blnen zu 25, 40,
u. 75 Pf. aus der

Apotheke Annaburg.

Mittwoch alle Kinder

vorgerückter Saiſon verkaufe ſämtliche

Filz2z waren
von heute ab zu Einkaufspreiſen.

Auguſt Bohm, Heſohl-Anſtalt, Annaburg.
a

Carl Quehl, Annaburg,

e Kleider-Barchent,
I Posten reinwollene UMleiderstoffe,

ſchwarz 87 a doppelbreit,
Unterhoſen, ine Jacken, Jagdweſten,

Kapotten und Mützen ſehr billig,
m ſümtliche Poſamenten, e

Bettfedern und Daunen.
Carl Quehl. Anna burg

e e

(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat

mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſäure
75 Kilo Mk. 17. 25 Kilo Mk. 7.40, 12 Kilo

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2.-- franko,
mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26. 25 Kilo Mk. 8. 127 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

Drogerie Annaburg (O. Schwarze)
E.

offeriert beſonders preiswert:

Bettzeug, Jnlette, Leinwand, Hemden-Barchent,

M. Brockmann s weltherühmten

Phosphorſauren Kalk

Anverwüſtlich, bequem, billig
ſind die

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

für Futterzwecke

Stahldraht- Matratzen
der Herforder Matratzen-Fabrik

Joh. Stiegelmeyer C. Co., IIertford.
Vertreter

g Heinrich Winbler, Annahurg, Mühlenſt. 45.

Senfgurken,J nſerate ſaure Gurken,
an auswärtige Zeitungen Pfeffergurken

beſorgt prompt empfiehlt
ohne Je Koſtenaufſchlag J. G. Hollmig's Sohn.

bei ſachgemäßer Abfaſſung THerm Steinbeiss, Buchdruekerei V isitenkarten

G en fertigt ſchnell und ſauber

Neue große

Kokosnüſſe
mm mit Milch

Stück 25 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmigs' Sohn.

Mittwoch alle Kinder
zu Rumpelstilzchen.

Uachlaß Perzeichniſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Theater in
Direktion:

Anngaburg.
Ottomar Roßberg.

im Saale des Schwarzen Adler
Mittwoch, den 24. Februar cr., abends 8 Uhr:

m Der Vetter,oder: Ein verliebtes Gartenhänschen,
Preis-Luſtſpiel in 3 Akten.

Nachmittags 4 UVhr: Kindervorstellung.

Rumpel ſtilzehen.
Märchen in 5 Akten.

Um gütigen Beſuch bittet Die Direktion

Kleiderſtoffe,W Umerrockeſſe Fionele,

Kleider und HemdenBarchent
in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Hollmig“s Sohn.
a

Im Schwarzen Adler.
Preitag, den 26. Vebruar, abends 8 Uhr:

Auf beſonderen Wunſch!

Künstler-Konzert
von Frl. Prieda Crampe (Violin-Virtuoſin), der
Konzertſängerin Frl. Annie Weſtern (Sopran)
und des Klaviervirtuoſen Hrn. Fritz Moebis,

sämtlich aus Berlin
Frl. Frieda Crampe konzertierte wiederholt vor Jhrer Majeſtät der

Deutſchen Kaiſerin

PROGRAMMN.
I. Teil. 1. a) Fantaſie C-Moll von J. S. Bach. v Jmpromptue von F. Schubert. 2. Arie aus der Oper Waffen

„Er ſchläft“ von Lortzing. 3. Violinkonzert E-moll 2. und
3. Satz von Mendelſohn. 4. a) „Frühling iſt da“ von Hil-
dach. Vergebliches Ständchen von Brahms. c) „Wenn
es ſchlummert auf der Welt“ von Haus Hermann.

2. Teil. 5. Konzert-Etüde von Rubinſtein. 6. a) Legende von Wiemiawett
Ungariſche Tänze 6 u. 7. v. Brahms.Joachim.

7. Frühling ſproßt zu meinen Füßen von Ernſt Flügel.
Jm Kahne von Grieg.

für Geſang, Violine u. Klavier (Anna Weſtern).
Fantaſie von Ernſt.

Karten im Vorverkauf im Schwarzen Adiler:

c) Der Spielmann Hildach,
8. Othello

Nummeriert. Platz
Mk., nicht nummeriert. Platz 0,75 Mk., Abendkaſſe 1,50 Mk. und

Mk. Schüler und Sehülerinnen 50 Pf.

Herr Lehrer Friedrich Hoch, Dirigent des Lehrer Geſang Vereins,
Sittenberg, ſchreibt Auf Grund der vorliegenden Rezenſionen und hand
ſchriftlichen Empfehlungen von mir bekannten tüchtigen Muſikverſtändigen erlaube
ich mir allen Freunden der Muſik den Beſuch dieſes Konzertes angelegentlichſt
zu empfehlen.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 110SardellenLeberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15

Jeden Sonnabend:
ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Wöllnerpulver
iſt im Gebrauch das billigſte Waſch
mittel und vereinfacht die ganze
Waſchmetode. Es enthält keine der
Wäſche ſchädlichen Stoffe und wird
ſtatt Seife, Soda pp. mit Vorteil
angewendet. Die Wäſche wird
koloſſal geſchont, weil Wöllnerpulver
frei von Chlor und jeder Schärfe
iſt. Jn Packeten à 25 Pfg. zu
haben in der

Apotheke Annaburg.

C

Mittwoch alle Kinder
zu Rumpelstilzchen.
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Zollinhalts- Erklärungen
z Rumpelstilzchen. H. Steinbeiss, Buchdruckerei. ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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